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Deutschland.
Mainz, 18. Dez. Ein deutsch-französisches Fußballwettspicl

hat dieser Tage hier zwischen dem hiesigen Sportklub 1912 und
km Groupemcnt Sportes Civil Mayener stattgefunden. Wäh¬
lend Frankreich unter keinen Umständen deutsche Sportsleute
Lis ftanzösischcnBoden zulassen lvill, da man den Anblick der
Machen einem Franzosen in der Heimat nicht zumulen könne,
M alw ein deutsch-französischer Wettkampf ungehindert auf
deutschem Boden vonstatten. Diese Anbiederung deutscher
tzportsleute ist lakaienhaft und wird bei dem ausgeprägten
Mionalstolz der Franzosen Lei diesen die ungünstigste Wir-

z Hervorrufen.
Dresden, 18. Dez. Aiachdem die sozialistischen Parteien des

Landtages die Auseinandersetzung nnt dem sächsischen Königs-
hWse andauernd verschleppt haben, hat der vormalige König
Friedrich August von seinem vertragsmäßigen Recht Gebrauch
Macht und ist vom Vertrage überhaupt zurückgetreten. Es ist
lein Zweifel, daß die neue Auseinandersetzung für den sächsi¬
schenStaat erheblich viel ungünstiger verlausen wird, als der
bisherige Vertrag es ermöglichte. Man wird sich erinnern , daß
Mig Friedrich August die größten Schätze der alten Wetti-
« Sammlungen dem sächsischen Volke überlassen wollte

Kahr gegen die geplante Mietzinsregclung.
München, 19. Dez. Der Generalstaatskommissar hat an den

bayerischen Ministerpräsidenten ein Schreiben gerichtet, in dem
n mit aller Energie gegen die Absicht des Reichssinanzmini-
jürs Stellung nimmt, die einen steuerlichen Zugriff auf die
durch die Entwertung der Hypotheken erzielten Gewinne des
Laus- und Grundbesitzes plant . Der Generalstaatskommissar

'! er
mit

zweifacher
Ansicht in Betracht kommt, vor dem völligen Ruin durch solche
Maßnahmen geschützt werden müsse. ,Es komme zu einer Be-
lastmig fast jeden Grundstückes mit etwa 50 Prozent Reichs-
YMHcken. Damit käme der größte Deal von Grund und Bo¬
den in die Verfügungsgewalt des Reiches und die Sozialisie¬
rungsprojekte könnten damit realisiert werden Die Selbstän¬
digkeit der Länder wäre auf immer beseitigt. Es wäre auch
möglich, daß aus diese Weise der Rest deutschen Gutes dem Aus¬
lände als sogenanntes Erfüllungsgut zur Verfügung gestellt
«erde. Damit, daß man etwa einen Teil der Hypotheken den
Ländern überlassen wolle, würde die Gefahr auch nicht beseitigt.
Man glaubt, daß dem Schreiben des Generalstaatskommissars
mich ein Positiver Vorschlag angeschlossen sei.

Steuerwünsche der bayerischen Landwirtschaft.
München, 19. Dez. Der bayerische Justizminister hielt aus

der Landesversammlung des Bundes der Landwirre in Mün¬
chen eine Rede, in der er besonders hervorhob, mit dem Ende
des Novemberputsches in München sei die vaterländische Be-

swegung nicht erledigt. Es liege vielmehr in deren Wesen, ein
Lrang nach weiterer und stärkerer Auswirkung. Vom Be-
sreiungswillen jedes einzelnen Deutschen sei jetzt das Schicksal
des Landes abhängig. Darauf wurde au den Reichsfinanzmini-
skr ein Telegramm gerichtet, worin gegen die der Landwirt¬
schaft diktatorisch auferlegten steuerlichen Lasten schärfster Pro¬
test eingelegt wird. Von der bayerischen Staatsregierung wird
verlangt, daß sie sich für Bekämpfung der Schuldlüge und Aen-
derung des Versailler Friedensvertrages einsetze. Ferner wird
«langt: Aenderung der Weimarer Verfassung auf bundes¬
staatlicher Grundlage , Bekämpfung aller Abtrennungsbestre-
dimgen, schleunigste Neuwahlen und eine neue Reichspräsiden-
lenwahl, Wiederherstellung der Steuerhoheit der Länder, Be¬
richtigung des Wehrbeitragswertes für die Vermögenssteuer-
Veranlagung, Beibehaltung des Ertragswertes als allein nich¬
tigen! Maßstab der Beteiligung des landwirtschaftlichen Be¬
sitzes, Steuerfreiheit des Kindererbes, Begrenzung der Steuer¬
oase auf einer Höhe, welche nicht zu einer Zerschlagung des
Vrundbcsitzes führt , Aufhebung der Umsatzsteuer, Wiedereinfüh¬
rung eines ordentlichen Veranlagungsveriahrens und des
Rechtsschutzes der Steuerpflichtigen, Befreiung der Steuerpflich¬
tigen von Arbeiten, die Ausgabe des Staates sind. Die Bela¬
stung durch die Rientenbank dürfe nicht einseitig auf den land¬
wirtschaftlichen Besitz gerückt werden. Schließlich wurde den
bedrängten Brüdern im besetzten Gebiet das tiefste Mitgefühl
» Ausdruck gebracht. — Wobei anzumerken wäre, daß den
bedrängten Brüdern im besetzten Gebiet mit tiefstem Mitgefühl
At geholfen, und daß der „Befrei ungswille des einzelnen
«utschen" nicht mit der Patriotischen Redewendung, sondern
«>t dem steuerlichen Opfer beginnt. '

Ueber fünf Millionen Erwerbslose und Kurzarbeiter.
Berlin, 19. Dez. Ende November 1923 belief sich nach den

festen Aufstllungen die Zahl der Arbeitslosen im besetzten
Moiet aus ungefähr 2 Millionen und im unbesetzten Gebiet
Arng die Zahl der Arbeitslosen am 1. Dezember 1923 1,15
Millionen- Voll-Erwerbslose und 1,83 Millionen unterstützte
Kurzarbeiter. Die schnelle Zunahme der Erwerbslosigkeit scheint
W nachznlassen. Deutschland hat heme die größte Arbeitslo-
Mmt, die auf diesem Gebiet jemals scstgestellt wurde. Für
o>û e der Erwerbslosensürsorge sind 3t0 Goldmillioiren bis

März vorgesehen.
Der Kanzler über Deutschlands Verständigungswillcn.

- . ^ M . Berlin, 19. Dez. In einer Unterredung , die der Reichs-
swabl Wüchse, sowie andere «nzler Dr . Marx mit den Berliner Vertretern des „New-Bor!
lrbüte ' zu äußersten Preisen. ^ Mald" Lincold Eyre , hatte, äußerte der Kanzler die Ansicht,^ Art Pelze undH iD.Mch Herr Poincare offenbar erkannt habe, dag eine offene
'N l-gllcher Arb pe .ze . Sprache und eine ehrliche Verständigung zwischen Frankreich
chnell und sorgfalt g- . ^ .Deutschland für alle Beteiligten das beste ist. „Es muß

Aerrennerstr . 12 , Tel -6 Klarheit darüber geschaffen werden, ob Frankreich
' " ^ sttchiand gegenüber in erster Linie politische oder in erster

bne wirtschaftliche Zick verfolgt. Will Frankreich sein Geld,
ru

so muß es das deutsche Volk leben und arbeiten lassen. Will cs
aber eine Zertrümmerung des Reiches und eine Auflösung der
deutschen Volksgemeinschaft, dann wird iede Verhandlung mit
Frankreich zur Unfruchtbarkeit verurteilt sein und die Kluft, die
durch Frankreichs Verhalten zwischen dem französischen und dem
deutschen Volk sich aufgetan hat, unüberbrückbar sein."

Finanzierung der Lieferungen für die Rrichseifenbahn.
Berlin , 19. Dez. Die schwierige finanzielle Lage der

Reichseisenbahn hatte bekanntlich vor einiger Zeit die Lieferan¬
ten veranlaßt , der Frage der Kreditbeschaffungzur Finanzie¬
rung der Lickrungen und Leistungen für die Reichsbahn nahe¬
zutreten. Es scheint jetzt insofern eine Lösung gefunden zu
sein, als die ganze Angelegenheit der neu errichteten Eisenbahn¬
lieferanten G. m. b. H. in Berlin SW . 1l, Hallefches Ufer 25
bis 36, übertragen wurde, die sich aus Vertretern der Industrie
und industriellen Verbände zusammcnsetzt. Es werden Ren¬
tenmarkkrediteaus dem der Privatwirtschaft reservierten Fonds
zur Verfügung gestellt im Ausmaß von annähernd 100 Millio¬
nen Rentenmark. Die Kreditierung erfolgt aus Grund von
Wechseln, zu denen die Eisenbahn-Lieferanten G. m. b. H. die
dritte Unterschrift nach derjenigen des Eisenbahnzentralamts
und des Lieferanten brauchen.

Ausland.
Flucht der griechischen KöNigsfamilie.

Athen, 19. Dez. Angesichts der in Armee und Flotte aus-
gebrpchenen antidynastischenRevolte hat die griechische Königs-
samilie gestern Athen verlassen, um nach Rumänien zu reuen.
Der König ließ Konduriotis als Regenten zurück.

Amerikanische Schritte zur Anleihefrage.
Washington, 19. Dez. Die amerikanischeRegierung hat,

wie der „New-Tjork Herald" mitteilt, jetzt Schritte unternom¬
men, um mit Hilfe der amerikanischen Bankenwelt eine Anleihe
zugunsten Deutschlands vorzuber eiten, die an Großzügigkeit alle
bisherigen Finanzoperationen weit hinter sich lassen soll. Vor¬
aussetzung für ihr Zustandekommenist jedoch, daß die Arbeiten
der Leiden Sachverständigenausschüsseder Reparationskommis-
fion von Erfolg gekrönt seien. In amerikanischen Finanzkreisen
wird die erwähnte Anleihe unter der Bezeichnung „Rehnbüi-
sation Logan" eingesührt. Alan erwartet , daß andere Länder,
vor allem Großbritannieü sich an der Zeichnung der Anleihe
beteiligen werden, doch soll diese in der Hauptsache in den Ver¬
einigten Staaten selbst aufgebracht werden.

Aus Stadt. Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg. (Gemeinderatssitzung vom 18. Dezember.) Nach

eingehender Beratung wurde der Tarif für ele  kt -risches
Licht-  und Kraft  vorerst für den Monat Dezember, gemäß
den Anträgen des vorbereitenden Ausschusses, wie folgt festge¬
setzt: für Licht 35 Pfennig für 1 KW-st .. für Kraft -Kleinabneh-
mer 20 Pfennig für 1 KWSt ., für Kraft -Großabnehmer unter
Beschränkung auf die vom Gemsinderat festzusetzenden Tages¬
entnahmestunden, bei Verbrauch von mindestens 200 KWSt.
im Monat 16 Pfennig für 1 KWSt ., bei Verbrauch über 200
KWSt . im Monat 12 Pfennig für 1 KWSt ., für Kraft zu
Haushaltszwecken25 Pfennig für 1 KWSt . Zählermiete wird
auch künftig nicht erhoben. Gegenüber den Vorkriegspleisen
ergibt sich, daß der Lichtpreis noch nur 30 Prozent niederer, der
Kraftstrompreis für Kleinabnehmer annähernd gleich, derjenige
für Großabnehmer durchschnittlich t0—50 Prozent höher ist. Es
kam bei der Beratung zum Ausdruck, daß die Gest iltung des
Tarifs nur nach wirtschaftlichen Gesichtspunk¬
ten  erfolgen dürfe, weil sonst die Gefahr bestehe, daß ein Teil
der Großabnehmer die elektrische Kraft mit einem Rohölmotor
billiger Herstellen könne und deshalb ausscheide; die Verhält¬
nisse in dieser.Beziehung seien insofern günstig, als der Oel-
preis sehr gesunken sei; die ausgefallenen Einnahmen müßten
dann durch' Umlage auf die andern Abnehmer herausgewirt-
schaftet werden, lieber die Herstellungskosten einer KWSt.
mit Rohölniotor und über die finanzielle Wirkung beim Aus¬
fallen des einen oder andern Abnehmers lagen genaue Berech¬
nungen vor. Ein vom Ausschußumrag abweichender Antrag
Heinzelmann, den Lichtstrompreis auf 52 Pfennig , den Krast-
strompreis auf 18 Pfennig mit Staffelung rückwärts bis ans
12 Pfennig (für die ersten 200 KWSt . 16 Pfennig , für je wei¬
tere 200 KWSt . je 2 Pfennig weniger bis auf 12 Pfennig ) fest¬
zusetzen, blieb in der Minderheit und es wurde der Ausichiißan-
trag mit Stimmenmehrheit angenommen. Eine endgültige Re¬
gelung der Strompreise soll erst vorgenommcn werden, wenn
die Verhältnisse noch besser übersehbar geworden sind.

Die Diensteinteilung beim Personal des Elektrizitätswerks
soll ab 1. Januar so getroffen werden, daß Monteur Fuchs
wieder für Zählerreparaturen frei wird. Die Versicherung der
Maschinen gegen Explosionsschädenusw. und die Anschaffung
von weiteren 5000 Kg. Treiböl wird .ftirgeheißen.

In Suchen der Vorauszahlungen iür Grund - ,
Gebäude - und Gewerbesteuer  wurde über ver¬
schiedene Gesuche um Ermäßigung der Gewerbekataster und
Stundung beraten. Da die Stadtkasse zur Deckung ihrer drin¬
gendsten Bedürfnisse unbedingt auf rechtzeitige Stcuercingänge
angewiesen ist, wird vom Gemeinderat beschlossen, grundsätzlich
alle Stundungsgesnche, bei denen nicht ganz außerordentliche
Verbältnisse nachgewiesen sind, abzulehnsn. Ueber das Vorge¬
hen in denjenigen Fällen, in denen nach den heutigen Verhält¬
nissen das Gewerbekataster offenbar zu hoch berechnet ist und
die darauf gegründete Vorauszahlung eine besondere Härte bil¬
den würde, wird der Stadtpflege entsprechende Anweisung er¬
teilt. Grundsätzlich ist der Stadtpfleger angewiesen, für Grund -,
Gebäude- und Gewerbesteuer den von der Regierung zngelgssc-
nen Satz von 25 Prozent (5 Prozent für den Staat und 20 Pro¬
zent für die Stadt ) aus den Katastern nionatlich mit je ein
Zwölftel zu erheben.

Wegen der weiteren Verwendung des Mehl¬
lagergebäudes  hat Vorberatung durch den bestellten Aus¬
schuß stattgesunden. Der Gemeinderat erklärt sich mit dem Ent¬
wurf des Mietvertrags einverstanden, nachdem die Frage , ob
die eingebauten Zubehörden (elektrische Licht- und Kraftleitung,
Mehlmischmaschine und 2 Wagen) vom Kommunalverband
übernommen werden sollen, durch Abstimmung in bejahendem
Sinne entschieden war . Es kommt jetzt darauf an, welcher Firma
der Kommunalverband seine Rechte und Pflichten hinsichtlich
der Getreideversorgung überträgt . Dieser Firma ist dann Ge¬
legenheit geboten, mit der Stadtgememde den M-ietv wtrag ab¬
zuschließen.

Zum Schluß wurden noch eine Anzahl kleinerer Sachen er¬
ledigt und darauf die Sitzung vom Vorsitzenden mit dem
Wunsche guter Feiertage geschlossen. K.

Neuenbürg, 17. Dez. Wie alljährlich, so gedenkt auch in
diesem Jahr der hiesige Turnverein  eine Weihnachts-
Feier  zu veranstalten. Wenn auch die Zeitverhältnisse nicht
dazu angetan sind, Festlichkeiten zu veranstalten, so ist sich der
Verein Loch bewußt, mit dieser Veranstaltung einem bescheide¬
nen Bedürfnis seiner Mitglieder und der hiesigen Einwohner¬
schaft Rechnung zu tragen und dieselbe im Rahmen seiner ide¬
alen Bestrebungen abzuwickcln. Unter tunlichster Berücksichti¬
gung der hiesigen Verhältnisse, hauptsächlich Lokalfrage, iah sich
der Verein nach reiflicher Prüfung gezwungen, die Feier aus
zwei Abende fckzulcgen und zwar die erste Aufführung am
nächsten Sonntag nur für Mitglieder , die zweite am Stefans-
feiertag für Nichtmitglieder, je von abends 6 Uhr ab im Gast¬
hof zum „Bären ". Zu letzterer haben auch noch Mitglieder
Zutritt . Das Einführungsrecht der Mitglieder ist auf 2 Fa¬
milienangehörige beschränkt. Das Programm ist wieder reich¬
haltig ausgestattet und rechtfertigt im Hinblick am die Vorbe¬
reitungen eine zweite Aufführung . Möge dem Verein zu sei¬
nem Vorhaben allseitige Unterstützung zuteil werden, damit er
Wieder gestärkt zu neuem Tun und Schassen im Interesse unse¬
res turnerischen Ideals seine Aufgaben erfüllen kann. Ein ge¬
nußreicher Abend ist in sichere Aussicht zu nehmen. Sch.

Neuenbürg, 20. Dez. Es hat den Arischein, daß wir nun
doch Weihnachten im Schnee feiern dürren. Gestern abend trat
Schneefall ein, der heute vormittag sich fortsetzte. Der Wald
bietet einen prächtigen Anblick. Die Temperatur ist mäßig kalt.

Neuenbürg, 20. Dez. Versehentlich gelangte statt der lau¬
fenden Fortsetzung des Romans gestern die 16. statt der 17. zum
Abdruck. Fortsetzung Nr . 17 folgt heute.

Württemberg-
Stuttgart , 19. Dez. (Ein dienstfreier Tag .) Wegen der

Ersparnis an Brennstoffen hat das Staatsministerium be¬
stimmt, daß die Kanzleien am 24. Dezember, der zwischen zwei
dienstfreien Tagen liegt, geschlossen bleiben. Die hierdurch
ausfallende Arbeitszeit ist durch entsprechendeMehrarbeit am
Samstag , den 22. Dezember, auszugleichen. Für die Behörden
der Reichsfinanzverwaltung gilt nach einer Anordnung des
Präsidenten des Lanüesfinanzamts Stmtgart die gleiche Rege¬
lung.

Urach, 19. Dez. (Rechtfertigung.) Im Mai d. Js . wurden
die hiesigen Metzgermeister durch Anschlag des Gewerkschastskar-
tells der Wucherei bezichtigt. Durch die kürzlich in dieser Sache
stattgefundene Schöffengerichtsverhandlung wurde einwandfrei
festgestellt, daß diese Verdächtigung völlig grundlos und unge¬
rechtfertigt war . Sämtliche angeklagten Metzgermeister wurden
freigesprochenund die Kosten des Verfahrens der Staatskaffe
aufcrlegt.

Nottweil, 19. Dez. (Zur Staütschultherßenwahl.) Gegen
das Ergebnis der Stadtschultheißenwahl wurde sowohl vom
Wahlausschuß für Siadtschultheiß Ritter als auch von dck -"nst
gen für Staatsanwalt Hirzel Einsprache erhoben.

Heidenheim, 19. Dez. (Rohling .) Ein junger Bursche, der
im „Hirsch" hieb bedienistet ist, stach einem Pferd seines Herrn
mit der Mistgabel in den Leib und verletzte es so schwer, daß
man es erschießen mußte. Einem solchen Rohling gehören je¬
den Tag mehrmals Prügel!

Unterrombach OA. Aalen, 19. Dez. (Ein ' abiarer Haus¬
eigentümer.) Der Hauseigentümer Bernhard Zeller geriet mit
seinem Mieter in Streitigkeiten . Letzterer ries uni Hilfe. Dar¬
aufhin eilte Schutzmann Maier herbei, um den Streit zu
schlichten. Bei diesem Versuche wurde Maier von Zeller tät¬
lich angegriffen, worauf Maier einen Schuß abgab, der Zeller
in den Unterleib traf . Der Verletzte wurde ins Krankenhaus
nach Aalen übergeführt , wo die Ku>zel entfernt wurde.

Baden-
Mannheim , 18. Dez. In den letzten Tagen sind umfang¬

reichere ausländische Eierscndüngen hier angekomnien, wodurch
der Preis für Jnlandseier schon bedeutend zurückgez ingen ist.
Der Verbraucherpreis für Lick frischen Auslandseier ist nie¬
derer als der Preis für Kalkeier.

. Vermischtes.
Die langen Nächte. Ueber die 12 langen Nächte philoso¬

phiert die humorvolle Schristleitung des Meecsburger Gcmein-
debKittes wie folgt : Die langen Nächte kommen jetzt heran, wo
die Menschheit einen erheblichen Teil des Tagewerks im Bett
vollbringen soll. Wenn der Mesner die frühe Betglocke zieht,
dreht sich eine verehrliche Einwohnerschaft noch einmal wohl¬
tätig im Bett herum und etwaige Redevcrsuche einer ausge-
schlafenen Ehehälfte werden freundlich beantwortet mit „Kumm'
mcr ilff b Kirbe!" Nur so kann cs gelingen, mit den langen
Nächten geruhsam ins neue Jahr hrnüberzukommen, gemäß dein
großväterlichen Sprichwort : „Nur nicht dumm, lieber recht
faul !" Das winterliche Gesellschaftsleben ist jetzt so kalt und
starr geworden, wie ein großer Nszapsen. Die Jugend soll
nicht mehr tanzen dürfen und die farbigen glitzernden Dinge



«on den Bällen und Festen nur rwch in der Mutter Glaskasten.!MV. 9, Pfauen unv. 6, Württ . Hohenz. unv. 7.5, Wulle
ftehen . Den Sängern ist das Singen auch vergangen ; Leber¬
wurst und Hasenpfeffer hat jetzt einen besseren Klang , als
Abendsonne und Waldeinsamkeit . Sogar die Musikanten wol¬
len nichts mehr vom Blasen wissen, wenn nicht ein Faß im
Keller liegt . Das alte Cegospiel mit Sen saftigen Sprüchen und
boshafter ? Witzen ist vollends ganz vergessen, wo cs doch als
großherzogliche Revolutionseinrichtung von anno 48 das größte
Recht auf Ehrung hatte . Wo noch ein Klavier steht, kann man
jetzt die Mädchen eifrig klimpern hören , weil der erstaunte Bater
mit der musikalischen Leistung von der fröhlichen Weihnachts¬
zeit überrascht werden soll. Indes lernen die kleinen Laus¬
buben ein Gedicht zum Vortragen und Steckenbleiben , lind für
die kochfertige Tochter wird ein Kanapee neben Leu Christbaum
gestellt , wo sie bei etwaiger Verlobung in freudigem Schrecken
hinfallen kann . Dann soll aber alles wie früher singen : Tochter,
Väter , Mütter und Vetter , Kartenjpieler , Sänger unv Musi¬
kamen : „O du fröhliche, o du selige, gnadenbringende Weih¬
nachtszeit !"

Aus äutzerster Not . In Frankfurt a. M . wurde ein ehe¬
maliger Husarenoffizier festgenommen , der , nachdem er seine
letzten Habseligkeilen verkauft und den Erlös für seinen Le-

mittel - und obdachlos
rng brach er in einem

Schreibmaschine.
80 Jahre alt uud 74 Jahre i« einer Wohnung . Dieser Tage

feierte in einem Hause der Schäfergaffe in Frankfurt a M.
eine alte Frau den 8V. Geburtstag ; zugleich konnte sie auch den
Tag festlich begehen , an dem sie vor .4 Zähren in die Wohnung
einzog , die sie heute noch inne hat . — Diese Tatsache beweist,
daß es auch Heimatgefühle im Miethause gibt.

Ausgewiesen . Ohne jeden stichhaltigen Grund haben dre
französischen Besatzungsbehörden neulich , wieder drei evangel.
Pfarrer aus dem besetzten Gebiet auszewiesen , einen von ihnen
nach dreiwöchentlichem Dunkelarrest . Auch haben Sonderbünd¬
ler unter Mitwirkung der Franzosen die Schloßkirche von Kob¬
lenz geplündert.

Eine gelungene Spekulation . Im vergangenen Frühjahr
tauchte , wie aus Görlitz geschrieben wird , m Stadt und Kreis
Frankenstein ein Mann von auswärts auf , welcher Anzüge zu
100 Mark , zahlbar im Jahre 1924, anbot . Alles schüttelte den
Kopf über dieses Angebot ; gekauft wurde aber doch. Nunmehr
lüftet sich der Schleier über dieses Angebot . Der Hausierer
macht nämlich jetzt bereits seine Ansprüche geltend , und zwar
verlangt er Zahlung in Goldmark , die 1924 wohl schon allge¬
mein im Verkehr sein wird . — Wie das Gericht sich zu einer sol¬
chen Forderung stellen würde , ist wohl noch fraglich.

40 ovo Goldmark unterschlagen. Mit den besten Referenzen
wurde vor mehreren Monaten bei einer kleinen Bank im Zen¬
trum Berlins ein 24 Jahre alter Fritz Hausdorf aus Schweden
als Devisen - und Effektensachverständiger angestellt . Durch
Fälschungen und fingierte Aufträge in dem von ihm geführten
Kundenregister tätigte er große Umsätze und es gelang ihm so,
größere Geldsummen aus den Tresors der Bank zu bekommen,
die er dann veruntreute . Unstimmrqke 'ten mit den Abrechnun¬
gen der Kunden hatten eine Kontrolle seines Kontos zur Folge.
Der Boden wurde ihm jetzt zu heiß und er flüchtete, seine
luxuriös eingerichtete Wohnung in der Uhlandstraße und seine
sämtlichen Sachen zurücklassend. Nach den bisherigen Feststel¬
lungen find ungefähr 40 000 Goldmark unterschlagen worden . Da
Hausdorf sich im Besitze eines Paffes für die Schweiz befindet,
wird er wahrscheinlich versuchen, lnc Schweizer Grenze zu
überschreiten.

Ins Meer gestürzt . Der amerikanische Flieger Sperry , der
mit seinem Flugapparat in England cingetrossen ttxrr, hatte
Croydon verlassen , um sich nach Amsterdam zu begeben . Gegen
^1  Uhr mittags wurde beobachtet, wie der Flugapparat unge¬
fähr fünf Meilen von Rhe in das Meer stürzte . Das Flugzeug,
das aus dem Wasser aufgefischt wurde , zeigte keine Fehler oder
Schäden . Sperry selbst wurde noch nicht gefunden.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 19. Dez. (Börsenbericht.) An der Börse

herrschte heute große Geschäftsstille, die vielfach zu Ab¬
bröckelungen führte . Erst gegen Schluß setzte sich eine etwas
festere Stimmung durch, so daß es gegenüber dem letzten
Börsentag auch verschiedentlich Kursgewinne gab. Auch im
Freiverkehr überwogen die Kurseinbussen. Es notierten von
Banken : W . Hypothen unv. 2,2, W . Notenb . min. 10 (70),
W . Vereinsb . pl . 0,7 (4,5 ) ; von Brauerein : Ravensburg
min. 0,2 (2,3), Eßlingen minus 1 (3), Rettenmeyer -Tivoli

mm. 1 (7) ; von Textilwerten : Unterhausen unv. 40, Bietigh.
uns . 50, Kolb und Schüle pl ? 4 (23), Pfersee pl . 7 (42 ),
Kottern unv. 35, Kuchen plus 4 (28), W . Kattun unv . 40,
Leinen Blaubeuren min. 5 (45) ; von Maschinen- und Me¬
tallwerten : Daimler min. 0.6 (4,3 ), Feinmech. Tuttl . minus
2 (47), Hansa min. 0,5 (4), Hohner pl. 5 (55), Junghans
pl. 0,5 (11,5), Koch unv. 23, Laupheim pl . 2 (42), Magirus
pl. 0,3 (4.9), Eßl . min. 1 (9,5), Hefser min. 1 (6,5), Wein¬
garten min. 5 (17), Neckarsulm min. 0,3 (7,7), Wärt . Me¬
tall min. 3 (55) ; von den übrigen Werten : Bad . Anilin
min. 3,5 (29F ), Bamberg Mälz min. 1,6 (5), Belser min. 0,1
(1,7), Besigh. Oel pl . 4 (29), Cement Heidelberg min. 1.5
(13,5), Der Kommende Tag pl . 0,1 (2,3), Germania Lino¬
leum pl. 1,5 (12,5)» Kaiser Otto min. 1 (5,5), Knopf unv.
6,1 Köln-Rottw . min. 1,5 (12,5), Leibbrand min. 0,6 (2,5),
Kraft Altwürtt . min. 4 (10), Krumm pl. 0,25 (4,75 ), Lack
Ludwigsburg pl . 1 (11), Neckarwerke Eßl . min. 0,35 (2,95 ),
Salz Heilbronn plus 5 (110). Sekt Wachenheim unv. 15,
Schleppschiffahrt pl. 1 (3), Stuttg . Bäcker pl . 2 (14), Stuttg.
Gips unv. 50, Stuttg . Straßenb . min. 0,2 (2,8), Stuttg.
Vereinsbuchdr. min. 0.3 (1,2), Stuttg . Zucker min. 1,5 (10,5),
Südd . Holz pl . 1 (14), Union D . B . pl . 1 (0.5), Verein.
Oel pl. 3 (18), Verein . Filz min. 3 (32), Wolld . Weilder-
stadt min. 4 (12). W . Transport unv. 15. Ziegel Ludwigs¬
burg min. 1 (14).

Weilderstadt , 19. Dez. Der Zutrieb zum Weihnachts¬
markt betrug 20 Ochsen, 24 Stiere , 2 Kälber , 12 Kühe in
Milch. 26 Kalbmnen und 40 Stück Einstellvieh. Bezahlt
wurde für Ochsen 500 —520, Stiere 400 —460, Kalberkühe
450 —500 , Kühe in Milch 320 —350 , Kalbmnen 450, Ein-
stelloieh 80 — 170 Goldmark das Stück. Der Handel war
durchweg leblos ; es wurde wenig verkauft. — Die Zufuhr
zum Schweinemarkl bestand aus 86 Läufer - und 240 Milch¬
schweinen. Bezahlt wurde für erstere 60 —65 Mk. 2. Sorte
50 —55. Milchschweiye 1. Sorte 40 —45 , 2. Sorte 30 bis
35 G .M . das Paar . Auch hier waren die Käufer zurück¬
haltend und der Handel flau.

Neueste Nachrichten.
Karlsruhe, 19. Dez. Reichsfinanzminister Dr. Luthe

trifft morgen. Donnerstag nachmittag in Karlsruhe ein, um
mit der badischen Regierung die schwebenden Finanzfragen
zu besprechen.

Mönche«, 20. Dez. Zu den Gerüchten von einem, an¬
geblichen Putsch, der gegen den Landtag und gegen die Re-
riervng geplant gewesen sein soll, wird mitgeteilt, daß im
Laufe des gestrigen Tages umfangreiche Borsichtsmaßregeln
getroffen wurden. Der Landtag hatte polizeilichen Schutz
erhalten . Ebenso wurden die Post - und Telegraphenämter
durch die Landespolizei gesichert.

Berlin , 19. Dez. Die Berliner Kriminalpolizei ver¬
haftete heute Nacht den Komplizen der beiden Einbrecher,
die in vergangener Woche wegen Ermordung eines Schutzpo¬
lizisten in der Oranienburgerstraße vom Schwurgericht zum
Tode verurteilt worden waren . Er ist ein 32 jähriger Ar¬
beiter, der im vergangenen Jahr aus dem Zuchthaus aus¬
gebrochen war und inzwischen wieder zahllose Einbrüche ver¬
übt hatte . — Der Goldumrechnungssatz für Reichssteuern be¬
trägt am 20 . Dezember 1923 1 Billion . — Der Dollar¬
kurs erfuhr heute keine Veränderung.

Hamburg , 20. Dez. Der gestrige Nordweststurm ver¬
ursachte ein starkes Steigen des Wassers im Hafen und in
den Fleeten, sodaß die Keller der am Wasser liegenden
Wohnhäuser volliefen. Die auf See befindlichen Dampfer
haben wegen des Sturmes die Nächstliegenden Häfen auf¬
suchen müssen. Meldungen über Schiffsunfälle liegen bisher
nicht vor.

London, 20. Dez.
ein Telegramm aus Angora bestätige, die ameriknnî "
Chester-Konzessionen seien für ungültig erklärt worden

London, 19. Dez. Reuter meldet aus El Paso
Die ^mexikanischen Regierungstruppen haben Sag Mar.»
ein strategischer Punkt zwischen Veracruz und Mexico
nommen und einen großen Vorrat an Munition erbeuL
Wie aus Veracruz berichtet wird, ist ein Waffenstillstand
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zwffchen den Regierungstruppen und den Aufständischê f iAe'vor
einbart worden. Huerta verhandelt mit General Martine»
dem Befehlshaber der Bundestruppen , über die Einste»,.».'
der Feindseligkeiten. . '

Washington , 20. Dez. Senator Watson brachte«in»
Vorlage ein, wonach 27 Millionen Dollar für die ausgelau¬
fenen Zinsen aus dem unter amerikanischer Zwsngsverwal-
tung stehenden Eigentum ehemals feindlicher StaatsanM.
riger zum Ankauf von Weizen und Fett für Deutschland
verwendet werden sollen. — Die Treuhänder erklärte»
Zinszahlungen für dieses Eigentum , wenn es zurückge-M
werden, seien nicht vorgesehen.

Bei sofortiger  Bezugs -Erneuerung
für Januar ist für die Postbezieher die
Gewähr einer ummterbr -ichencn Liefe¬
rung des „EnztSler " gegeben . Außerdem

erspart der Postbezieher 20 Goldpfennig.
La die Post bei Bestellmrg nach dem
85. ds . Mts . für sich eine beiondere Nach-
bestellgebühr in dieser Höhe verlangt.
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Stuttgart , 19. Dez . Die Aussprache im Larrdtag über dk
politische und wirtschaftliche Lage wurde heute von dem Aba»
ordneten Heymann (Soz .) mit einer 2 ^ stündigen Rede forte»
setzt, die auf alle , namentlich von der Rechten , gegen die Sozial¬
demokratie erhobenen Vorwürfe einging . Wäre der Sozial!»
mokratie in der Württ . Regierung die gebührende Machtstellnr»
eingeräumt worden , so hätte sie die Verantwortung weiter g»
tragen . Der militärische Ausnahmezustand müsse so rasch all
möglich beseitigt werden . Der Redner befaßte sich dam» noch
eingehend mit den gegen den Republikanischen Reichsbund er¬
hobenen Vorwürfen und knüpfte iftilftßl '.ch eine scharfe Kritik
an das Vorgehen der Polizei in Schwenningen und Schram,
berg . Justizminister Beyerle machte Mitteilung von eine»
württ . Antrc ^ auf Einrichtung von Hypotheken -Einigungs-
ärntern . Die Amtsgerichte sollen eine gütliche Einigung ver¬
suchen und erst dann , wenn diese keinen Erfolg habe, eimi
Rechtsspruch fällen . Württemberg habe dem Antrag Baven!
betreffend Aufwertung der Hypotheken mit einer Sperre bi!
1. Januar 1920 zugestimmt . An der Reform de: Rechts¬
sprechung nehme Württemberg lebhaften Anteil . Die Zahl drr
Geschworenen müsse verkleinert und ein einheitlicher Gerichts
körper geschaffen werden , der über Schuld und Strafe ge»
sam entscheide. Finanzminister Schall betonte , daß die M»
wirtschaftlichen Verbände seit 1918 nicht immer günstig cuiilft
Wirtschaftliche Entwicklung eingewirkt und daß viele Leute Mt
diesen Kreisen große Vortelle aus der Inflation gezogen habe»
Die Regierung habe nichts gegen Aendernngen am Ermächti¬
gungsgesetz . Schließlich teilte der Minister noch mit, das
Reichsfinanzminister Luther nwrgen nach Stuttgart komm:, ui>
mit Len Finanzministern der einzelnen Länder Fragen de«
Ausgleichs zu besprechen. Morgen Fortsetzung der Beratung

Kleine Anfrage.
Stuttgart , 19. Dez . Die Abgg . Siller , Wider und Her¬

mann Hiller (BB .) haben an die Negierung eine Kleine An¬
frage gerichtet , worin sie darauf Hinweisen, daß die von da
Reichsregierung in Aussicht genommenen Maßnahmen m
Wohnungswesen eine große Beunruhigung und Unsicherheit»
Mieter - uud Hausbesitzerkreisen hervorgerufen haben . Ist d»!
Staatsministerium bereit , bei der Reichsrcgierung darin i>
wirken , daß ketzre weiteren Zwangsmaßnahmen mehr eriolgn
und der letzte Rest der Zwangsbewirtschaftung mit möglichst»
Beschleunigung vollends beseitigt wird , so daß der ungehinder¬
ten Entfaltung der privaten u . öffentlichen Bautätigkeit sowch
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Sv RUeiu der Wen Aufrechte«
Erzählung von Gottfried Keller l17

Keine Antwort erfolgte , bis der ver¬
gnügte Wirt kam und den unverhofften Gästen eine mäch¬
tige Weinflasche vorsetzte, obgleich im Schrecken noch nie¬
mand bestellt hatte . Da goß Hediger ein Glas voll , trat
zu Frymann hin und sagte : „Alter Freund ! Brudermann!
da . trink einen Schluck Wein und ermanne dich!"

Aber Frymann schüttelte den Kopf und sprach kein
Dort mehr . In großer Not saßen sie, wie sie noch nie da¬
rin gesessen: alle Putsche . Kontrerevolutionen und Reak¬
tionen . die sie erlebt , waren Kinderspiel gegen diese Nieder¬
lage vor den Toren des Paradieses.

„So kehren wir in Gottes Namen um und fahren wie¬
der heim !" sagte Hediger . welcher befürchtete , daß das
Schicksal sich doch noch gegen ihn wenden könnte . Da trat
Karl , welcher bislang unter der Türe gestanden , vor und
sagte fröhlich : „Ihr Herren , gebt mir die Fahne ! Ich trage
sie und spreche für euch? ich mache mir nichts daraus !"

Erstaunt sahen alle auf , und ein Strahl der Erlösung
und Freude blitzte über alle Gesichter : nur d?r alte Hediger
sagte streng : „Du ? wie kommst du hierher ? Und wie willst
du Gelbschnabel ohne Erfahrung für uns Alte reden ?"

Doch rings erscholl es : „Wohlgetan ! Vorwärts unent¬
wegt ! Vorwärts mit dem Jungen !" Und Frymann selbst
gab ihm die Fahne ; denn eine Zentnerlast fiel >hm vom
Herzen , und er war froh , die alten Freunde aus der Not
gerissen zu sehen, in die er sie hineingeführt . Und vorwärts
ging es mit erneuter Lust : Karl trug die Fahne hoch und
stattlich voran , und hinten sah der Wirt betrübt nach dem
entschwindenden Trugbild , das ihn einen Augenblick ge¬
täuscht hatte . Nur Hediger war jetzt finster und mutlos , da
er nickst Zweifelte, sein Sohn werde sie doppelt tief ins Was¬
ser führen . Doch sie hatten schon den Platz betreten ; eben
zogen die Graubündner ab , ein langer Zug brauner Männer,
und an ihnen vorbei und »rach dem Klange ihrer Musik

marfcylerken die Men so taktfest als je durch das Volk.
Nochmals mußten sie auf der Stelle marschieren , wie der
technische Ausdruck sagt , wenn man auf demselben Flecke
die Bewegung des Marsches fortmacht , da drei glückliche
Schützen , welche Becher gewonnen hatten , mit Trompeten
und Anhang ihren Weg kreuzten : doch das alles , verbun¬
den mit dem heftigen Schießen , erhöhte nur ihre feierliche
Berauschung , und endlich entblößten sie ihre Häupter an¬
gesichts des Gabentempels , der mit seinen Schätzen schim¬
merte und auf dessen Zinnen eine dichte Menge Fahnen
flatterte in den Farben der Kantone , der Städte , Land¬
schaften und Gemeinden . In ihrem Schatten standen einige
schwarze Herren , und einer davon hielt den gefüllten Silber-
pokal in der Hand , die Angekommenen zu empfangen.

Die sieben alten Köpfe schwammen wie eine von der
Sonne beschienene Eisscholle im dunklen Volsmeere , ihre
weißen Härlein zitterten in der lieblichen Ostluft und wehs¬
ten nach der gleichen Richtung , wie hoch oben die rot und
weiße Fahne . Sie fielen wegen ihrer kleinen Zahl und
wegen ihres Alters allgemein auf , man lächelte nicht ohne
Achtung , und alles war aufmerksam , als der jugendliche
Fähndrich nun vortrat und frisch und vernehmlich diese
Anrede hielt:

„Liebe Eidgenossen!
„Wir sind da unser acht Mannli mit einem Fahnli ge¬

kommen , sieben Grauköpfe mit einem jungen Fähndrich!
Wie ihr seht, trägt jeder seine Büchse, ohne daß wir den
Anspruch haben , absonderliche Schützen zu sein ; zwar fehlt
keiner die Scheibe , manchmal trifft auch einer das Schwarze;
wenn aber einer von uns einen Zentrumschuß tun sollte,
so könnt ihr darauf schwören , daß es nicht mit Fleiß ge¬
schehen ist. Wegen des Silbers , das wir aus eurem Gaben-
saar forttragen werden , hätten wir also ruhig können zu
Hause bleiben!

„Und dennoch, wenn wir auch keine ausbündigen
Schützen sind, hat es uns nicht hinter dem Ofen gelitten;
wir sind gekommen , nicht Gaben zu holen , sondern zu
bringen : ein bescheidenes Becherlein , ein fast unbescheiden

fröhliches Herz und ein neues Fahnli , das mir in der chanh
zittert vor Begierde , auf eurer Fahnenburg zu wehen.
Das Fahnli nehmen wir aber wieder mit , es soll nur seine
Weihe bei euch holen ! Seht , was mit goldener Schrift da¬
raus geschrieben steht : Freundschaft in der Frei¬
heit!  Ja , es ist sozusagen die Freundschaft in Person,
welche wir zum Feste führen , die Freundschaft von Vater¬
landswegen , die Freundschaft aus Freiheitslicbe ! Sie ssi
es , welche diese sieben Kahlköpfe , dis hier in der Sonne
schimmern , zusammengestihrt hat vor dreißig , vor vierzig
Jahren , und zusammen »halten durch alle Stürme , in gu¬
ten und schlimmen "Zetten ! Es ist ein Verein , der keine»
Namen hat . keinen Präsidenten und keine Statuten : seine
Mitglieder haben weder Titel noch Aemter , es ist unge-
zelchnetes Stammholz aus dem Waldesdickicht der Nation,
das jetzt für einen Augenblick vor den Wald heraustritt an
die Sonne des Vaterlandstages , um gleich wieder zurück¬
zutreten und mitzurauschen und zu brausen mit den tausend
andern Kronen in der heimeligen Waldnacht des Volkes,
wo nur wenige sich kennen und nennen können und doch
alle vertraut und Bekannt sind.

„Schaut sie an , diese allen Sünder ! Sämtlich stehen
sie nicht im Gerüche besonderer Heiligkeit ! Spärlich sieht
man einen von ihnen in der Kirche ! Auf geistliche Dinge
sind sie nicht wohl zu sprechen ! aber ich kann euch, liebe Eid¬
genossen ! hier unter freiem Himmel etwas Seltsames anver¬
trauen : so oft das Vaterland in Gefahr ist, fangen sie ganz
sachte an , an Gott zu glauben ; erst jeder leis für sich, dann
immer lauter , bis sich einer dem andern verrät und sie dann
zusammen eine wunderliche Theologie treiben , deren erster
und einziger Hcuiptsatz lautet : Hilf dir selbst, so Hilst dir
Gott ! Auch an Freudentagen , wie der heutige , wo viel
Voll beisammen ist, und es lacht ein recht blauer Himmel
darüber , verfallen sie wiederum in diese theologischen Ge¬
danken , und sie bilden sich dann ein , der liebe Gott habe das
Schweizerpanrer herausgehängt am hohen Himmel und das
schöne Wetter extra für uns gemacht!

Ford«
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, bezug auf Neubauten als auf Wiederinstandsetzung bestehen
" Muser keine Schranken mehr gesetzt werden? — Der Abg
Ahl Roth (Dem .) weist in einer Anfrage darauf hin, daß durch
st. Kerordmmg der Reichsregierung , nach der die Erstattung

von der englischen Regierung erhobenen Reparationsab
ausgesetzt wird, die württ . Änsfuhrindustrie , die einen

Zrokeu Teil ihrer Erzeugung bisher nach England ausgeführt
aufs schwerste betroffen wird. Die Durchführungsbestim

Eigen verschärfen wesentlich die schlimme Wirkung. Nanrent
M die Textilindustrie müßte die Betriebe schließen und Tau
mde von Arbeitern entlassen. Ist das « taatsministerium

' stnt sich sofort mit allem Nachdruck dafür einzusetzen, daß eine
- Erstattung der Reparationsaibgabe auch künftig erfolgt und daß.

EU, die Erstattung in Schuldverschreibungen des Reichs oor-
i kommen wird, diese Schuldverschreibungen so ausgestaltet

werden, daß sie für den Empfänger ohne Verluste verwertbar
' — Die Anfragesteller begnügen sich mit einer schriftlichen

Antwort.
Das kommunistischeSprengstofflager in Sulzgries.

Eßlingen, 19. Dez . In die Angelegenheit des am 23. Ok¬
tober in Sulzgries von der Polizeidirektion ausgehobenen kom
yunistischen Sprengstofflagers haben die polizeilichen Ermitt
limaen nunmehr einiges Licht gebracht. Der Vorgefundene
Sprengstoff(Pyrolit ) stammt aus einem anfangs Oktober aus
«führten Einbruchsdiebstahl in das Lager eines Ŝprengstoff
«schafts in Markdorf bei Ueberlingen , bei dem den bis jetzt
jMlannten Tätern nicht weniger als 20 große Kisten des ge
nannten Materials in die Hände kielen. Die unmittelbar vor
Entdeckung des Sulzgrieser Lagers geflüchteten WohnungSin
Hader, der 13 Jahre alte Flaschner Ernst Heübach und der 21
Mre alte Schuhmacher Friedrich Uhl , sind nunmehr zur Haft
Macht. Uhl wurde in Stuttgart ergriffen; Heubach konnte
von Eßlingcr Kriminalbeamten auf einem Hof bei Geradstetten
ermittelt werden. Als weiteren Beteiligten hat die Kriminal¬
polizei den 22 Jahre alten Homöopathen Hermann Bühler von
hier, den Leiter des kommunistischen Ordnungsdienstes , sestge
noomien. Die Untersuchung wird bis zur vollständigen Auf
Heilung des Sachverhalts , die die Zusammenhänge der komwu
Mischen Umsturzorganisation klarlogen wird, mit allem Nach
druck weitergeführt.

Ablehnung des bayerischen Ermächtigungsgesetzes
München, 19. Dez . Der bayerische Landtag beriet heute

über das Ermächtigungsgesetz. In der Debatte über das Er
mächtigungsgesetz stimmten die Bayerische Bolkspartei und die
Ayerische Mittelpartei für das Ermächtigungsgesetz, während
sichdie Linksparteien gegen dasselbe erklärten. Auch der Baye
rische Bauernbund verhielt sich dem Gesetz gegenüber ableh
Md. Die Abstimmung ergab von 115 Stimmen 91 für und 54
Mir Las Gesetz. Die erforderliche Zweidrittelmehrheit ist so
mit nicht erreicht. In einer Erklärung , die Abgeordneter Dr
Held für die Bayerische Volkspartei abgab, bedauert diese das
Richtzustandekommen des so notwendigen Gesetzes und ver¬
sicherte, daß sie alles tun werde, um den drohenden Ruin des
Ztaates abzuwehren. Seine Partei behalte sich vor, unter die
im NmstäMm einen Appell an die Wähler zu richten durch
einen Aufruf auf Auflösung des Landtages . Nach der Ableh
mmg des Ermächtigungsgesetzes durch den Bauernbund gelte
dieser für die Bayerische Volkspartei als aus der Regierungs
ioalition ausgeschieden.

Die Pfalz unentwegt treu zum Reich.
Speyer, 19. Dez . Die Anerkennung der autonomen Pfalz

regicrmig wird von Len Stadtparlamenren der Pfalz weiter
hartnäckig abgelehnt, wovon täglich cinlaufende Nachrichten
Zeugnis geben. Wo das neue .Regime anerkannt wurde, geschah
es lediglich unter dem Druckender Gewalt ; die Rechtmässigkeit
bleibt Vorbehalten. — Die „Pfälzische Zeitung " in Speyer ist
von den Separatisten auf drei Tage verboten worden. --- In
der Nacht vom 17. auf den 18. Dezember wurden die Separati¬
sten aus dem Stadthaus Frankenthal vertrieben und die sepa¬
ratistische Fahne heruntergeholt . — Die französischen Posten vor
dm öffentlichen Gebäuden sind eingezogen worden. — Von den
Franzosen wurden 2 Gymnasiasten aus dem Unterricht heraus
verhaftet. Die Verhaftung wird in Zusammenhang gebracht
mit einerMie behauptet wird, geheimen Organisation gegen die
Separatisten. — Amtsgerichtsrat Schöning und Gefängnisver-
walter Hulbitz in Obermoschel, die wegen Verweigerung der
von den Separatisten beantragten Frerlassug der Kindsmörderin
Schäfer verhaftet worden waren , wurden heute aus der Haft
entlassen. Auch die Kindsmörderin wurde entlassen. — Das
siezirksamtspersonal Pirmasens hat die Arbeit nredergcleg
weil die separatistische Regierung die Aushändigung eines Pcr-
ionalvcrzeichmsses verlang hatte, was aber abgelehnt wurde.

Forderungen der Landwirtschaft zum Sparprogramm.
Die großen Organisationen der deutschen Landwirtschaft.

Reichslandbund und Vereinigung deutscher Bauernvereine , ha¬
ken dem Reichskanzler und dem Reichskabinett eine Eingabe
versandt, in der sie genau formulierte Vorschläge wachen. In
der Denkschrift wird das Sparprogramm der Regierung aner-
imnt, jedoch bei dem eingeleiteten Beamtenabbcm eine Ankün¬
digung darüber vermißt , daß der Reichsetat von allen Bela¬
ngen durch die unrentablen Reichsbetriebe befreit wird.
M Zusammenhang damit fordern die Verbände die Abtren-
Mg des Betriebes von Eisenbahn UN- Post vom Reiche und
«en Ueberführung in privatwirtschaftliche Form ; ferner völ-

?«M Abba« der Arbeitslosenunterstützung und der Zuschußrin-
' chtung zu den Beamtengehältern der Länder und Kommunen,

«me Steigerung der Produktion , besonders in der Landwirt-
Ast, könne nur Lurch absolute Abkehr von jeder Art Zwangs
Ortschaft, auch in der Arbeitszeit , erreicht werden, sowie durch
Made der Einschränkung der Ein - und Ausfuhr und des
Dkdisenverkehrs. Für die Gestaltung der neuen steuern geben
MVerbände dann eingehend formulierte Richtlinien.

Die Neuregelung der Arbeitszeit.
Berlin, 19. Dez . Wie eine Korrespondenz wißen will , legt

^ Notverordnung zur Regelung der Arbeitszeit , die heute,nn
Mrchnerausschuß beraten wurde, grundsätzlich die achtstlln-
V Arbeitzeit von neuem gesetzlich iest. Es sind indessen eine
«he von Ansnahmen vorgesehen, die eine längere Arbeitszeit

«m Wege tariflicher Vereinbarungen oder ans Grund ge-
Mchcr Anordnungen zulassen. Die Arbeitnehmer eines Be-
medes oder einer Betriebsabteilung dürfen nach Anhörung
"" gesetzlichenBetriebsvertretung über die Höchstarbeitszeit von
W Stunden hinaus an 30 Tagen im Jahr mit Mehrarbeit

M zwei Stunden beschäftigt werden. Die für den Gesamt--
Meb zulässige Dauer der Arbeitszeit kann für weibliche und
MEiche Arbeitnehmer um eine, für männliche Arbeitnehmer
A? ^ Jahre um zwei Stunden täglich überschritten werden.w 7, U.II, zwei s -runoen ragricy aoericyrrrrea u.,eivcii.
M! Ueberschreitungdes achtstündigen Arbeitstages auf Grund

L r̂ tariflicher Vereinbarungen ist für Arbeiter im Stein-
^7 ""<ugbmk.unter Tage , sowie für Schwerarbeiter im Hoch-

ähnlichen Betrieben nur zugelassen, wenn die Ueber-
U?ulug aus Gründen des Gemeinwohls dringend erforder-

Arbeitszeit darr zehn Stunden täglich nicht über-

Der gute Stand der Rentenmark.
^derkn , 19. Dez . Die Deutsche Rentenbank teilt mit : In

mgen deutschen Blättern sind in den letzten Tagen Meldun¬

gen aus Zürich veröffentlicht worden, wonach die Rentenmark I
dort mit 1,10 Franken, also unter Anrechnung des gegenwärti¬
gen Standes des Schweizer Frankens nur rund 79 Goldpfenni-
gen gehandelt wurde, was einer Diiparirat von 21 Prozent
gleich käme. Demgegenüber kann wstgeftellt werden, daß am 1t.
Dezember in Zürich telegraphische Kausausträge für die Ren-
tcnmark für 1,15 und 1,20 Franken unausführbar waren . Es
wurden vielmehr freibleibend für kleinere Mengen Kurse von

sehen hätten, zurückzutreten, ist mir unverständlich. Ich stelle
fest, daß die durch die Volksschule gestellten Hilfskräfte sich seit
bald einem Jahr willig und — nach meiner Ansicht - - init be¬
stem Erfolg eingesetzt haben. Daß diese wackeren Männer , die
in der Hauptsache zu den Calwer Lehrerkreisen zählen und die
ihre Bezüge von der Stadtpflege Ealw erhalten , davon über¬
zeugt sind, daß ihre Mithilfe nicht umsonst ist, haben mir wie¬
derholte Aeußerungen dieser Herren, daß ihre vom Staats-

^O Lis 1,15 genannt . Daraus ergibt sich, daß die Rentenmark rentamt besoldeten Kollegen auf dem Lande ihre Bezüge viel-
tatfachuch m Zürich zum vollen Goldwert , ja sogar darüber I fach früher erhalten als sie selbst (Lurch die örtl . Kasse), sattsam

bewiesen. Keiner dieser Helfer in der Not hat auch bis jetzt
seine Mithilfe versagt . Dagegen — und auf diesen Fall scheint

hinaus , gehandelt wird.
Neuer sozialistischer Vorstoß gegen den Ausnahmezustand.

Im „Vorwärts " wird der Kampf um die Aufhebung des
Ausnahmezustandes fortgesetzt. Das sozialdemokratische Zen¬
tralorgan breitet ein umfangreiches Material aus der zweiten
Denkschrift der thüringischen Staatsregierurrg aus , um zu be-
weisen, daß die Militärbefehlshaber in Thüringen sich zu lieber

der Berichterstatter anzuspielen — versuchten einige höhere
Lehrer, die ihr Gehalt gleichfalls nicht vom StaatSrentamt , son¬
dern von der örtlichen Kaffe anzusprechcn haben, ihre Milhilfe
beim Staatsrentamt davon abhängig zu machen, daß auch sie
ihren Gehalt vom Staatsrentamt erhalten. (Nebenbei gesagt
ein Beweis , daß mich Liese Hcrcen das Zahlungsverfahren des

bNien in das gesamte Verwaltungs - und Wirtschaftsleben der Staatsrentamts keineswegs als „rückständig' erkannt hatten.)Länder haben verleiten lasten, die nch unter dem Ausnahmezu¬
stand befinden. — Dieser Vorstoß ist offenbar als Gegenhieb
auf die von dem Militärbefehlshaber in Thüringen soeben her
ausgegebene Denkschrift über die Nufnwrschpläne der roten
Armee gedacht.

1v Prozent Hungertodesfälle in Berlin
Berlin , 20. Dez . In einer vom Statistischen Amt der Stadt

Berlin über das „Verhungern als Todesursache" herausgegebe
neu Sonderarbeit wird festgestellt, daß im Jahre 1922 und in
den ersten 10 Monatten des Jahres 1923 103 Hungertodesfälle
in Berlin zu verzeichnen sind. Es handelt sich meist um alte
Leute, unter denen die Frauen überwicgen . Es sind vorwiegend
Rentenempfängerinnen , Stiftsinsafsinnen , Privatier «, Schnei¬
derinnen usw. Eine 68jährige Lehrerin a. D . wog , als sie an
Unterernährung starb, 65 Pfund . Die Statistik ist jedoch als
unvollständig anzusehen, da viele Fälle überhaupt nichr zur
Kenntnis des Statistikers kommen, weil sie der Familie wegen
als Todesursache nicht Unterernährung und Entkräftung , son
Lern einfach nur Oeden oder auch Herzschlag auf dem Toten¬
schein angeben.

Der Rechtsansschntz gegen das Verbot kommunistischer
Wahllisten.

Berlin , 19. Dez . Der RechisauSschuß des Reichstags be¬
schäftigte sich heute mit einem Antrag der sozialdemokratischen
Fraktion, welcher die Aufhebung eines Verbots der Auflegung
von Wahllisten bei den Gemeindewahlen in Sachsen für die vom
Militärbefehlshaber verbotenen Organisationen verlangt . Vom
Wehrminiisterium wurde folgende Erklärung verlesen : „Das
Verbot der Aufstellung kommunistischerWahlvorschläge wurde
dadurch veranlaßt , daß die sächsische Landesregierung gegen die
Nationalsozialistische Partei Maßnahmen ergriffen hatte, die
auf ein Verbot der Aufstellung von Wahlvorschlägen hinaus -,
liefen. Eine ungleichmäßige Behandlung der beiden verbotenen
Parteien erschien nicht angängig . Nach dem die sächsische Regie¬
rung erklärt hat, daß sie der Aufstellung von nationalsoziali¬
stischen Wahlvorschlägen kein Hindernis in den Weg legen
wolle , ist die unmittelbare Veranlassung für das Verbot fort¬
gefallen . Seine Aushebung erschien daher um so mehr geboten,
als auch rechtliche*Bedenken gegen diese Maßnahme erhoben
werden können, denn wenn auch rächt beabsichtigt war , die
Wahlfreiheft irgend wie zu beschränken, vielmehr nur «ine Be¬
tätigung der verbotenen Parteiorganisation unterbunden wer¬
den sollte, so ist doch nicht zu verkennen, daß die Aufstellung von
Wahlborschlägen nicht unbedingt auf einer Organisation zu
beruhen braucht." Der Ausschuß stellte sich mit Mehrheit auf
den Standpunkt , daß das Verbot des Militärbefehlshabers mit
der Reichsverfassung nicht vereinbar gewesen sei.

Eine amerikanischr Stimme gegen die Kricgsschuldlüge.
Paris , 19. Dez . Nach einer Meldung des „New -Uark

Herald" aus Washington hat der demokratische Senator Robert
Latham Owen gestern im Senat bei einem heftigen Angriff auf
Frankreich das Pariser und das Petersburger Kabinett für in
höchstem Grade kriegsverantwortlich erklärt, höher als das Ber¬
liner Ministerium . Es sei von höchster Wichtigkeit, fügte er
hinzu, daß die Welt die Zusammenhänge jener Tage kennen
lerne. Die Welt solle wissen, welche Rolle sie bei der Herbei

Dieses Ansinnen habe ich, da es den bestehenden Vorschriften
widerspricht, abgelehnt mit dem Bemerken, daß ich unter diese»
Umständen auf die Mithilfe verzichten müsse Wenn Lieser Fall
mit dem „Zurücktreten" gemeint war, so ist die Darstellung eine
falsche.

2. Im Oftober soll ein Wertbrief verspätet nach Neuen¬
bürg abgegangen sein, weil das StaatSrentamt weltfremd von
der Vergünstigung der Post , unfrankierte Sendungen der Be¬
hörden anzunehmen , noch keinen Gebrauch gemacht hatte. Tat¬
sache: nicht um einen Wertbrief handelt es sich, sondern um ei¬
nen gewöhnlichen Brief . Die sogenannte Barfrankierung ist
beim Staatsrentamt schon seit Ende August 923 eingeführt.
Schulweisheit brauchte also eine derartige Anregung nicht erst
zu geben. Nun hat aber gerade diese Art der Frankierung den
Mangel , daß die Sendungen nur während der ordentlichen
Dienststunde« beim Postamt aufgeliefert werden können. Wenn,
wie vermutlich in dem angeführten Fall , eine Sendung erst
nachts fertig wird, kann sie erst am andern Morgen nach Beginn
der Postdienststunden ausgeliesert werden. Der erste Zug ist
dann fort und die Sendung bleibt bis znm nächsten Postzug
liegen . Dies ist bei der Verwendung von Dienstmarken anders:
die nachts noch fertiggestellten Sendungen können frankiert zu»
Postschalter gebracht werden und gehen mit dein Frühzug weg.
So erklärt sich der von einer Hilfskraft am Fernsprecher ge¬
brauchte Ausdruck, es habe an Marken gefehlt. Nun frage ich
den Einsender : Ist es wirklich recht, derartige Feinheiten zum
Gegenstand öffentlicher Erörterung zu machen und eine Behörde
blotzzustellen? Sicherlich wird mancher unbefangene Leser mit
mir solches Unterfangen nicht nur als unzeitgemäß , sondern
auch als unnobel bezeichnen. Ich erkläre den: Einsender : Ich
lasse mir in derlei Einzelheiten des inneren Betriebs in keiner
Weise von einem Außenstehenden — von einem höheren Lehrer
erst recht nicht — dreinreden. Und wenn es in Zukunft bei
äußerster Anspannung nicht möglich ist. eine bestimmte Sen¬
dung mit dem Abendzug fortzuschaffen, >o geht sie eben — wie
früher — am andern Morgen zur Post.

3. Daten für erfolgte Bekanntgabe der Zahlungen an die
Staatsrentämter : Drei dieser Daten stimmen, die übrigen nicht.
Von welcher Behörde der Einsender seine Unterlagen erhalte»
hat, weiß ich nicht. Ich werde dieser Behörde — wer sie auch
sei — an Hand meiner genauen Aufschriebe auf Wunsch Rechen¬
schaft geben. Dem Einsender erkläre ich, daß sämtliche von
ihm angeführten Zahlungen Las Staatsrentamt entwever an
dem vom Finanzministerium angeordneten Zahltag oder — m
den oben Ziff . 3 dargelegten Fällen — am Morgen des nächst¬
folgenden Tages verlassen haben. Alle weiteren Erörterungen
sind für mich unnütz. Von dem Wahn, daß er air diesen Zahl¬
tagen im Besitz seiner Bezüge sein sollte, muß sich der Einsender
endlich frei machen. Es ist ihm dies auch in einem Erlaß des
Finanzministeriums vom 8. Dezember 1923 gesagt worden, in
den: es heißt:

„Das Aeußerste, was die Staatsrentämter unter Len heuti¬
gen Verhältnissen im Allgemeinen leisten können, ist die Fertig-
tellnng der Berechrpingen und Listen und ihre Uebergabe cm
die Post auf jene Tage — (Zahltage )."

Den Beweis , daß in dieser Richtung geschah, was menschen¬
möglich war , werde ich meiner Vorgesetzten Dienstbehörde ge¬
genüber — nicht aber gegenüber einem amtsfremden, hoch¬
mütigen Kritiker — jederzeit führen.

1. Wenn der Berichterstatter in letzter Zeit eine Beschlcu-
führung des Weltkrieges gespielt hätten, wie sie die Presse besto¬
chen und kontrolliert hätten, wie sie die öffentliche Meinung nach

nigung in der Gehaltszahlung festgesteüt Hatz so möge er diese
zu Haffen und zu fürchten und Armeen zu argarumrrn , soweit I ^ ttsacht, -g nicht auf Konto seiner „Proteste " buchen. Diese las-
es rhre Fmanzkraft nur immer zuließ. I ^ mich auch nicht um Haaresbreite von meinem bisherigen

Maginot hetzt weiter . Weg abgchen. Sie hat vielmehr , wie dem Einsichtigen ohne
Paris , 19. Dez . Bei einem Bankett der Gesellschaft der weiteres klar sein wird und wie ich schon in Nummer 2A> anö-

Lothringer , das gestern abend in Paris veranstaltet wurde, I geführt habe, ihre Ursache in den in letzter Zeit eingetretenen
hielt Kriegsminister Maginot eine Rede. „Der Burgfriede , Ser
den Sieg gegeben und das Schicksal bezwungen hat", sagte er,
„muß es auch dahin bringen , daß wir den Frieden gewinnen
Wir sind nicht entschlossen, den Leuten zu folgen, die aus dem
Krieg nichts gelernt haben, wenn man sich einem Feind gegen¬
überbefindet, und das ist jetzt noch der Fall , wenn man sich einem
Deutschland gegenüber befindet, das weder moralisch noch ma¬
teriell abgerüstet hat und das insgeheim die Revanche vorbe¬
reitet. Man würde Verrat üben, wenn man diesen Dingen ge¬
genüber die Augen schließen wollte . Aus diesem Grunde muß
der Burgfriede unter den Franzosen wieder hergestellt werden."
— Das einzige , was an dieser Hetzrede Maginots bemerkens¬
wert ist, ist die Gedankenarmut, die sie wiederipicgelt . Lügen
werden dadurch, daß nian sie immer wieder vorträgt , nicht
wahrer.

Die Entthronung des griechischen Königs.
Wie die Agence d'Athen mitteilt , haben zahlreiche einfluß¬

reiche Persönlichkeiten der venizelistischen Partei die an den
König gerichtete Aufforderung zur Thronentsagung mißbilligt.
Die Zeitungen der Opposition erinnern daran, daß man Las
Versprechen gegeben habe, daß die Dynastie erst für verfallen
erklärt werde, wenn ein Volksentscheid stattgefunden habe. Die
herrschende Meinung ist jedoch die, daß die Republik unverzüg
lich proklamiert werden müsse. Die Stad : ist ruhig . Zu der
Abreise des griechischen Königspaares aus Athen berichtet der
„Matin ", daß von verschiedenen Verwandten des Königs und
der Königin in Südflavien und Rumänien dringend an die
französischeRegierung appelliert worden sei, die griechische Dy¬
nastie zu unterstützen. Die französische Regierung habe es ver¬
mieden, einzugreifen , und werde sich auch in weitere Vor¬
gänge nicht einmischen, eine Haltung , die der „Matin " billigt.

Sprechfaal.
«Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimm:

die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung!
Zur Auszahlung der Beamtengehälter!

Meine Entgegnungen in Nummer 2 5̂ des Enztälers im
einzelnen zu widerlegen, verbiete Raum und Zeitz sagt Herr
Studienrat Kleinert in Nummer 290 des Enztälers . Wirklich,
eine billige Ausflucht ! Ich wähle diesen Weg nicht, sondern dkN sa . DtZtMÜtk 19a3,

Vereinfachungen in der Meßzahl und — nicht zuletzt — in der
in den letzten Wochen erfolgten Festigung unserer Währung,
die uns im Dezember mit 1—5 Zahlungen auskommen lassen
wird, während z. B . im November nicht weniger alö 9 Zahlun¬
gen zu erfolgen hatten.

5. Nun noch zu dem „empörendsten" Fall der Lehre- switwe,
die wochenlang auf ihre Bezüge habe warten müssen! Ter
Einsender fordert Angabe des Anweinmgs - und Auszahlungs¬
datums bezüglich des Sterbenachgehatts . Ich erkläre wieder¬
holt , daß das Staatsrentamt mit Zahlung der Hinterbliebknen»
bezöge — Sterbenachgehalt so gut wie Pension — nichts zu tun
hat. Eine Anweisung ist nicht ergangen und kovntr nicht er¬
gehe« . Nicht nur von hier aus , sondern auch vom Finanzmi¬
nisterium ist der Einsender in diesem Sinn belehrt worden.
Warum verschweigt er letzteres in Nummer 291? Wenn trotz
aller Belehrung diese Anwürfe jetzt nicht verstummen, so »ver-
den meine nächsten Ausführungen die Ueberschrnt tragen : Ehr¬
abschneider! Ich zögere mich nicht, Beamte , die trotz Beleh¬
rung von berufener Seite das Ansehen einer Behörde ungerech¬
terweise in den Schmutz ziehen, ihrer Vorgesetzten Dienstbehörde
amnhaft zu machen.

Den 16. Dezember 1923.
Rechnungsrat Widmaie r.

Vorstand des Staatsrentamts Hirsa» ,

Gemeinde Feldremrach.
Tannen-

Stammholz -Verkauf.
Aus Abteilung6, Grundstich:

1 Los: 11 St. 12.95 Fm. I.—M. (1 V.).
aus Abteilung 15, Hohe Tannen:

7 Lose: 104 St. 110.08 Fm. l. bis IV. Masse
kommen auf dem Rathaus öffentlich zur Versteigerung am

abends7 Uhr.
Zuschlagsentscheidung sofort.werde auch Ihre neuesten Anwürfe zerpflücken:

1. Wie behauptet werden kann, die für die Gehaltsberech- - - o-
nungen beigezogenen Lehrerhilfskräfte seien nicht in gecignc- sofort, des Rests binnen zwei Tagen,
ter Weise verwendet worden, so daß sich dicstlben genötigt ge- j grundprerse.

Barzahlung der Hälfte
Staatliche Goldmark-



Zorstautt Neuenbürg.
Der für Freilag , den 21.

Dez , anberaumte

Wiederholte
Stavgev-Berkauf
findet nicht statt.

Neuenbürg.

LOÜ Aldmark
gegen gute Sicherheit aufzu¬
nehmen gesucht.

Zu erfragen in der Enz-
täler -Geschäftsstelle.

Neuenbürg.

W !I I!»
2 neue, moderne Herr

Mäntel , eine PeleMue
Kuabenmantel , Herren
Strickwefte , 2 neue, schöne
Bnrfcheuanzüge , 2 neue
blaue Konfirmanden An
züge.

«arl Finkbeiner,
Wildbaderstraße bei Wirtschaft

zum „Schiff " .
Junges Ehepaar sucht in

Neuenbürg oder Umgebung
eine

2 Zimmer-
Wohnung.

zahlbar 12 — 15 Mk . monatlich.
Zu erfragen in der Enz-

täler -Geschäftsstelle.

VberamlsllaSt Ileuenbürg.
Brennholz-Verlosung

am Freitag , den 21 . Dezember , im Rathaus für die
Nr . 320 - 360 uachm . 2 Uhr , Nr . 361 - 400 um V-3 Uhr.
Von der Verlosung fernbleibende Berechtigte erhalten kein
Holz . -

Stammholz und Ttangen-
Verkauf.

Aus der Abt . Happey , gegenüber dem Elektrizitätswerk
werden am Freitags den 21 . Dezember , vorm . 11 Uhr,
m Rathaus ausgeboten:

5 Stämme Aichten -Tägbolz , 4, « » Fm . I . « ud
II . Masse , 2 Eiche « V,7S Fm . III . « nd VI.
Masse , 8 Lose Stange « : 12 Banstangen HI.
'Masse , 48 Hopfenstangen , 89 Red - « uv
Bohnenftecke « .

Strompreise für Dezemder1923.
Für je 1 KWSt . Licht 35 Pfg ., Haushaltungskraftstrom

25 Pfennig , Kraftstrom für Kleinabnehmer 20 Pfennig,
für Großabnehmer unter Beschränkung auf Tagesabnahme
bei Verbrauch von mindestens 200 KWSt . im Monat 16 <4,
über 200 KWSt . monatl . Verbrauch 12 Nachtstrom
4.8 Pauschalabonnenten 40 °/« Zuschlag zum November-
Tarif.

Der Einzug beginnt wie bisher mit dem ersten jeden
Monats . Die Abnehmer wollen ihre Schuldigkeit,
welche sie an Hand ihrer Ablesekarte durch Ablesen des
Zählers jederzeit im ungefähren Betrag feststellen können,
bereit halten , damit das Einzugsgeschäft nicht erschwert und
aufgehalten wird.

Stadlpfleger Es sich.

Neuenbürg.
Z « verkaufen 1,5 gute

Lallsenttll
und trächtige , junge

Ziege.
Metz , Effeufurth.

Ein neuer , abgeänderter

für mittlere Figur , ist billig
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enz-
täler -Geschäftsstelle.

Waldrennach.

Zugelaufen
ein «alz « « nd Pfeffer-
schnauzee . Abzuholen gegen
Einrückungsgebühr u . Futler-
geld innerhalb 3 Tagen bei

Friedrich Ehrhardt II
Die seitherigen Postbezieher
des..Evziöler"iuOüernhMsen
bitten wir in ihrem eigenen
finanziellen Interesse den
„Enztäler"  bei unserem
Agenten , Hrn . Gast . Eollmer
ab 1. Januar zu bestellen.

Verlag
„Der Enz ' äler " .

Baamkcrzcn
>/s Pfund -Schachtel
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Tvrv-Bereiv Nevevbiirg.
Der Verein begeht am Sonntag , den

23 . Dezember , und Stefansfeierlag , de«
28 . Dezember , je von abends 6 Uhr an , im
Gasthof zum „Baren * seine

Weihnachts-Feier
fverbundev mit gesanglichen, turnerischen

«nd theatralischen Aussührvvgen
und ladet hiezu seine werten Mitglieder mit Ange¬
hörigen , sowie die verehrl . Einwohnerschaft Höst. ein.

Zur Erst -Aufführung am Sonntag haben
unr Mitglieder Zutritt.

Eintritt für Mitglieder 42 ^ (2 Angehörige
frei ), für Nichtmitglieder 1.05 ^ pro Person.

Vvr ^ r»88vl »r»88.

Man bittet , während der Aufführung das Rauchen
zu unterlassen.

Is . Braunkohlenbriketts»
Is 3 LrZ Briketts»

Ist Kohlen,
Is . englische Kohlen

liefert in jeder Menge prompt und preiswert . In

Bremholz. Brikett; »vd Ko-lev
unterhalte ich ständiges Lager.

Bei Bedarf bitte ich um gefl . Einholung meiner äußerst
kalkulierten Preise.

MSenfelder MmteriMn-GroWudlW.
Inh . : W . Hildenbrand,

Abt . Kohlen , Telefon 16

Um jedem den Kauf zu ermöglichen , offeriere
ich solange Vorrat zu folgend

Ame»d Preise»:
Anzüge» aus nur guten Stoffen, zu 40, 38, 35.

32, 30. 28 und 2S MK.»
Ueberzieher und Alster» moderne Farben und

Fu<)on, 55, 50, 45, 42 und 38 MK.»
Hofen, für Sonntag und Werktag, zu l6, 12, 11,

10, 9, 8, 6 und S.S0 Mk .»
Gummi-Mäntel von Mk. 24.— an,

Knaben-Hosen zu den billigsten Preisen.
Niemand versäume die günstige Gelegenheit!

Berkavs;lager Pforzheim. Tal2. 1. St.
Kein Laden! Nur Tal2. 1. Stock. Kein Laden!

WM- Bitte genau aus Adresse zu achten. - MW

klM -Möu.
lim unssrsr w . Kuncisedakr fstrit : SLdon

so»-
eins

§ünsti § e Linl < ÄUf8K6l6K6N !Z6it
bisrsn , Aswadrsn v/ir auf unsere

ÜbSNÄUS biül ' ASN

kreise dis Weidneedben einen

8« «i!er - klldlltl

vou III
o.

Dieser Kill » uvl » lür

iir D « V » eeiii » rlL.

Vesvllte« 8ie Me oEv acksokeoster!

leMMMckiir
pforrksim

/ K.m.d.ll. 8edlMergl

üscar Lurgkarck, kiorrkeiw,
VeleL «» 16 A LieexenireL ste . 1 — A.

Lmpletile mein ^ro88L8 da§er in:

koclonioppiolien- Vorlagen—8clilsl-u.koisorlöckoii
VoriiSngon— llokorstions-Ziollon sie.

^vttlRLNA ! ! ^vilLtlLUK ! !

Mss - « iliisee -MW

loLölssl - VsrlLSVlk.
Auf Weihnachten gebe ich auf sämtliche neue und

gebrauchte Waren großen NachlaßI

Nübelluwaiimg 8vdöNis,
Au - n « d Verkauf , Bermittluugs « und Comifsions
Geschäft für Möbel , Bette « , Polsterware « , Lep-

piche , Bilder und Nrbranchsgegenftände.

r >Lorsk .GLr» , Müslembrstr . 18.
VeieL « » S16S ! ! Velelei » L16S ! !

Einige tüchtige

Poliffeusen und
Finierer

für Alpaka « nd Ltlberwaren werden angenommen.

^Liiulv ZleueuiburK.

Stück
von

Pfennig
an.5

Schnitt- '
Lebkuchen

Stück 17 Pf . imig

SchakMe»
Benbons.
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